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Seit seiner Unabhängigkeit ist Tansania 

als Stabilitätsgarant im ostafrikanischen 

Raum bekannt und eines der wenigen Län-

der, die noch nicht die traumatischen Erfah-

rungen eines Bürgerkriegs durchleben 

mussten. Die Arusha-Deklaration, bis heute 

Kerndokument der tansanischen Politik, 

unterstreicht die Notwendigkeit einer natio-

nalen Einheit und etablierte das säkulare 

Staatsprinzip.
1
 Dies und die sozialistische 

Vergangenheit Tansanias ermöglichten, 

dass bis heute das Christentum und der 

Islam sowie deren Ausübung problemlos 

nebeneinander existierten konnten. Die über 

einen langen Zeitraum nicht gefährdete 

Dominanz der Regierungspartei CCM 

(Chama Cha Mapinduzi - Partei der Revolu-

tion) und der kulturell bedingte hohe Res-

pekt gegenüber Autoritäten bewahrten Tan-

sania insgesamt vor innenpolitischen Kon-

flikten, obwohl Tansania zu den ärmsten 

Ländern der Welt gehört.
2
 Derzeit rangiert 

Tansania auf dem Global Peace Index auf 

Platz 55 von 162 Ländern (Stand 2012).
3 

Dessen Platzierung vernachlässigt jedoch 

laut kritischen Stimmen aus der tansani-

schen Zivilgesellschaft Vorfälle aus jüngster 

Zeit und spiegelt somit die aktuelle Lage 

nicht zuverlässig wider.
4
 In der Tat haben 

Entwicklungen in den letzten zwei Jahren 

einen Trend aufgezeigt, wonach sich die 

innenpolitischen Rahmenbedingungen in 

Tansania sukzessive zu ändern beginnen 

und latente und unterschwellige Konflikte 

zunehmend ausbrechen und in das öffentli-

che Bewusstsein dringen. 

Dieser Beitrag umreißt daher die aktuel-

len innenpolitischen Entwicklungen und die 

Rahmenbedingungen, die zu einem erhöh-

ten Anspruch an ein nationales Sicherheits-

konzept führen. Da die Polizei grundsätzlich 

als primärer Sicherheitsakteur im Fokus 

steht, geht der Artikel anschließend auf ihre 

Rolle sowie Ansätze ein, um die Herausfor-

derungen an ein Sicherheitskonzept darzu-

stellen. 

 

Gesellschaftliche Umbrüche 

 

Trotz eines konstanten wirtschaftlichen 

Wachstums seit dem Jahr 2000 von etwa 6-

7 Prozent jährlich, das hauptsächlich in den 

großen Städten und Wirtschaftszentren 

Daressalam, Mwanza und Arusha stattfin-

det, leben etwa 70 Prozent der Bevölkerung 

in den zunehmend ärmer werdenden, vom 

Wirtschaftswachstum konsequent unberühr-

ten ländlichen Regionen. Einer kleinen, vom 

Wachstum profitierenden Elite steht eine 

breite arme Bevölkerungsschicht gegen-

über. Das junge Durchschnittsalter der Be-

völkerung von etwa 18 Jahren lässt eine 

neue Generation heranwachsen, die mit 

einem mangelhaften Bildungssystem und 
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geringen beruflichen Perspektiven konfron-

tiert wird. Angesichts einer jährlichen Bevöl-

kerungswachstumsrate von etwa drei Pro-

zent und einer durchschnittlichen Inflations-

rate von zehn Prozent steht das Land in den 

nächsten Jahren vor der Herausforderung, 

die Partizipation der Jugendlichen am Wirt-

schaftswachstum zu ermöglichen.
5
  

Die vorherrschende Korruption wird da-

bei als eines der größten Hemmnisse für die 

Entwicklung des Landes wahrgenommen. 

Insbesondere die Kleinkorruption in Schu-

len, Krankenhäusern und anderen öffentli-

chen Einrichtungen behindert eine prospe-

rierende Entwicklung und führt zu einem 

sinkenden Vertrauen der Menschen in staat-

liche Einrichtungen. Die zunehmend freier 

agierende Presselandschaft berichtet ver-

stärkt über das Ausmaß an Korruption. Je-

doch erlitt die Meinungsfreiheit einen Rück-

schlag, als im September 2013 zwei Zeitun-

gen wegen eines Berichts über die Gehalts-

struktur der Regierung und aufhetzender 

Berichterstattung kurzfristig geschlossen 

wurden.
6
 

 

Hochpolitisch und in breiten Teilen der 

Gesellschaft stark diskutiert ist der derzeit 

durchgeführte Verfassungsreformprozess, 

welcher für Oktober 2014 die Verabschie-

dung einer neuen Verfassung anvisiert. Im 

Zuge der Umsetzung begann im Juli 2012 die 

dafür eingesetzte Verfassungskommission mit 

einer Befragung der Bürger aus allen Regi-

onen Tansanias sowie Vertretern der Zivil-

gesellschaft und politischen Akteuren mit 

dem Ziel, konkrete Verbesserungsvorschlä-

ge als Grundlage für einen überarbeiteten 

Entwurf einzuholen.
7
 Der partizipatorische 

Ansatz als urdemokratisches Mittel und 

dessen bisherige Umsetzung in Tansania 

verdienen hohe Anerkennung. Der Prozess 

impliziert eine spürbare politische Sensibili-

sierung der Bürger; ein Kernelement einer 

jeden lebendigen Demokratie, die mit einer 

positiven Erwartungshaltung einhergeht. 

Diese wird sich auch auf die Regierung 

übertragen, verfügt sie doch in der verfas-

sungsgebenden Versammlung über eine 

überwältigende Mehrheit. Ob sie die ge-

weckten Hoffnungen erfüllen kann, bleibt 

abzuwarten.  

 

Im Rahmen der politischen Diskussion 

über den Inhalt der neuen Verfassung ist die 

zukünftige Positionierung Sansibars in der 

Union Tansanias ein kontroverses und zent-

rales Thema, das bereits mehrmals in der 

Geschichte Tansanias Gegenstand politi-

scher Diskussionen war. Der im Mai 2013 

veröffentlichte erste Verfassungsentwurf 

sieht eine Drei-Staaten-Lösung mit zwei 

relativ autonomen Regierungen für das 

Festland Tansanias, auch Tanganjika ge-

nannt, und Sansibar vor. Beide sollen in 

einer solchen Form unter einer Unionsregie-

rung zusammengeführt werden. Einen nicht 

unbedeutenden Einfluss auf die aktuelle 

Debatte dürften dabei die vermuteten Erdöl-

vorkommen vor der Küste Tansanias haben, 

die Sansibar für sich beansprucht. Da San-

sibar wirtschaftlich vom Festland abhängig 

ist, liegt es nahe, zu vermuten, dass die 

Aussicht auf finanzielle Unabhängigkeit poli-

tisch motivierend wirkt. Das Wissen um die-

se Entwicklungen ist wichtig, um die Hinter-

gründe zu verstehen, weshalb die Zivilge-

sellschaft vermehrt die Einhaltung demokra-

tischer Grundsätze einfordert. Insbesondere 

vor dem Hintergrund der Diskussion um die 

Stellung Sansibars haben sich in den ver-

gangenen zwei Jahren Gewaltausbrüche 

mit religiösem Hintergrund gemehrt. 

 

Einen generellen Überblick über die ak-

tuellen Entwicklungen zur inneren Sicherheit 

im Land ermöglicht der im Mai 2013 veröf-

fentlichte Menschenrechtsbericht der tansa-

nischen NGO Legal & Human Rights Cent-

re.
8
 Das Dokument stellt eine tendenzielle 

Verschlechterung der Sicherheitslage und 

eine Zunahme von Menschenrechtsverlet-

zungen sowie Gewaltbereitschaft bei zivilen 

und staatlichen Akteuren fest. Konkret fasst 

der Bericht den gesellschaftlichen Trend im 

Jahr 2012 wie folgt zusammen: 

 

- Außergerichtliche Tötungen: 31 Men-

schen starben durch exzessive Poli-

zeigewalt 
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- Neun Polizisten wurden bei gewalt-

samen Ausschreitungen getötet 

- Einschränkung der Versammlungs-

freiheit, die dazu führte, dass 16 

Menschenrechtsaktivisten inhaftiert 

wurden 

- Einschränkung der Medienfreiheit, 

wie die Schließung der Mwanahalisi-

Zeitung aufgrund des Vorwurfs der 

Volksverhetzung 

- Die Politik setzt Kinder sowie ge-

waltsame Sprache vermehrt zu 

Wahlkampfzwecken ein 

- Offiziellen Statistiken zufolge wur-

den im Jahr 2012 insgesamt 6.046 

Fälle von Vergewaltigung und häus-

licher Gewalt festgehalten, wobei 

die Dunkelziffer weitaus höher lie-

gen könnte. 

 

Das Legal & Human Rights Centre nimmt 

im Bericht auch Bezug auf die vorherigen 

Jahresberichte zur Lage der Menschenrech-

te in Tansania und stellt fest, dass der 

Trend sich zunehmend verstärkt, was ein-

hergeht mit einer steigenden Unzufrieden-

heit innerhalb der Gesellschaft über die 

Entwicklung Tansanias. 

 

Als Indikatoren hierfür können die im 

Jahr 2012 erstmals und zudem landeswei-

ten durchgeführten Streiks von Ärzten und 

Lehrern angeführt werden. Der im Januar 

begonnene Generalstreik der Ärztevereini-

gung Medical Association of Tanzania 

(MAT) bekam nach seiner Beendigung im 

Juni eine besondere Brisanz. Die MAT sah 

die von staatlicher Seite akzeptierten For-

derungen als nicht erfüllt an und kündigte 

als Konsequenz einen erneuten Streik an. 

Dieser fand bereits vor seinem Beginn ein 

abruptes Ende, als der streikanführende 

Arzt Dr. Stephan Ulimboka am 26. Juni im 

Zuge seiner Entführung massiv gefoltert 

wurde und seine Verletzungen nur knapp 

überlebte. Die Zeitung Mwanahalisi berich-

tete in ihrer Ausgabe vom 25. Juli 2012, 

dass ihnen vorliegende Beweise die 

Involvierung von Mitarbeitern des State 

House vermuten ließen.
9
 Die Zeitung wurde 

daraufhin unter Verweis auf Volksverhet-

zung geschlossen.  

Der oberste Gerichtshof befand den im 

August 2012 durchgeführten Streik der Leh-

rergewerkschaft für illegal, welcher dadurch 

beendet werden musste.
10

 

 

Ein weiterer, die Medien beherrschender 

Fall ereignete sich in der Region Mtwara im 

Süden von Tansania. Der Minister für Ener-

gie und Ressourcen, Prof. Muhongo, stellte 

die Pläne der Regierung zur Erdgasförde-

rung in Mtwara am 22. Mai 2013 im Parla-

ment vor. Aus Wut, dass wegen des geplan-

ten Baus einer Pipeline lediglich die Region 

um Daressalam von der Förderung profitie-

ren würde, griffen die Einwohner am selben 

Tag gezielt Regierungsgebäude und Privat-

häuser von Abgeordneten an. Der darauf 

folgende Polizeieinsatz zur Beendigung der 

Unruhen wurde, so der Vorwurf der Bevöl-

kerung, mit übertriebener Härte durchge-

führt.
11

 Allgemein werden für den unerwarte-

ten zivilen Ausbruch der Gewalt mehrere 

Ursachen angeführt, die symptomatisch für 

die Entwicklung des Landes sind: andau-

ernde Stromknappheit, ausstehende Zah-

lungen an Cashewnuss produzierende Land-

wirte, dessen Handel staatlich organisiert 

wird, Verteuerung der Lebensmittelpreise, 

schlechte Ernten und ein bereits im Januar 

erfolgter Zusammenstoß zwischen der Poli-

zei und Boda-Boda-Fahrern (Motorräder, 

die als Taxis fungieren), der zu neun Toten 

führte.
12

 Das resultierende Misstrauen in der 

Region Mtwara gegenüber der Polizei führte 

schließlich zu der Entscheidung der Regie-

rung, der tansanischen Armee in der Region 

zur Unterstützung der Polizei einen Auftrag 

zur Sicherung der inneren Sicherheit zu 

übertragen.  

 

Demokratischer Wandel als innenpoliti-

sches Spannungsfeld 

 

Der demokratische Entwicklungsprozess 

stellt in Tansania ein politisches Span-

nungsfeld dar. Die seit der Unabhängigkeit 

amtierende Regierungspartei CCM sieht 

sich seit dem Jahr 2010 mit zwei etablierten 



K O N R A D  T E I C H E R T  

42   A R G U M E N T E  U N D  M A T E R I A L I E N  D E R  E N T W I C K L U N G S Z U S A M M E N A R B E I T  1 0  

Oppositionsparteien konfrontiert, wobei die 

Civic United Front (CUF) in Sansibar eine 

Koalitionsregierung mit der CCM eingegan-

gen ist und vor dem Hintergrund Sansibars 

eine Sonderrolle einnimmt. Bei den letzten 

Parlamentswahlen im Jahr 2010 gewann die 

Oppositionspartei Chama cha Demokrasia 

na Maendeleo – Partei für Demokratie und 

Fortschritt (CHADEMA) deutlich hinzu (47 

der 357 Sitze), sodass sie dadurch ihre Rol-

le als Kontrollinstanz der Regierung wir-

kungsvoller wahrnehmen kann. Im Demo-

kratisierungsindex von The Economist stieg 

Tansania im Jahr 2012 daher auf Platz 81, 

während es im Jahr 2010 noch auf Platz 92 

eingestuft wurde.
13

 Dies bedeutet jedoch 

nicht, dass der Übergang zu einer lebendi-

gen Demokratie nach knapp 50-jähriger 

Dominanz durch die Regierungspartei kon-

fliktfrei stattfindet. Eine besondere Dynamik 

erhält das Spannungsfeld durch den Um-

stand, dass die neue Generation insbeson-

dere in den Städten nach einem politischen 

Wandel zu streben scheint. So rekrutiert 

sich eine Vielzahl der Anhänger CHA-

DEMAs aus dieser Zielgruppe. 

 

Der sich andeutende sukzessive Verlust 

der CCM-Dominanz geht mit zunehmenden 

innenpolitischen Konflikten einher. So wirft 

die CHADEMA der Regierungspartei eine 

Benachteiligung im Parlament und Repres-

sionen durch Staatsorgane – allen voran 

durch die Polizei – vor. Die Oppositionspar-

tei kritisiert die Polizei dahingehend, dass 

diese vor allem in Konfliktsituationen regie-

rungstreu handle und in vorauseilendem 

Gehorsam zu energisch gegen vorgeworfe-

ne Verstöße vorgehe. Die Liste der gewalt-

samen Zusammenstöße zwischen der 

CHADEMA und der Polizei ist lang. Die da-

mit verbundenen Vorwürfe reichen von Dis-

kriminierung bis hin zu gezielter Tötung 

bzw. Verschleierung von Straftaten gegen 

die Oppositionspartei.
14

 

 

Als jüngstes Beispiel für die politische 

Spannung im Land kann der Bombenan-

schlag vom 15. Juni 2013 während einer 

Wahlkampfveranstaltung am Vorabend der 

Wahlen zur Nachbesetzung von 26 lokalen 

Mandaten in der Region Arusha, einer 

Hochburg von CHADEMA, angeführt wer-

den. Dabei kamen drei Kinder sowie die 

Vorsitzende des CHADEMA-Frauenver-

bands in Arusha ums Leben, mehr als 60 

Menschen wurden zum Teil schwer verletzt. 

Präsident Kikwete verurteilte den Anschlag 

umgehend und sandte seine Beileidsbekun-

dungen an die Angehörigen der Toten und 

Verletzten. Der Inspector General of Police 

(IGP), Said Mwema, kündigte am darauffol-

genden Tag landesweite intensive Ermitt-

lungen an, um die Schuldigen festzuneh-

men, die bisher noch nicht abgeschlossen 

sind. Am zweiten Tag nach dem Anschlag 

schlug die politische Stimmung jedoch um. 

Vertreter von Regierung und Opposition 

konfrontierten sich nun gegenseitig mit 

schweren Vorwürfen und machten jeweils 

die andere Seite für den Anschlag verant-

wortlich.
15

 

Im Hinblick auf die anstehenden landes-

weiten lokalen Wahlen Ende 2014 und die 

Parlaments- und Präsidentschaftswahlen 

Mitte 2015 sowie auf die bereits jetzt beste-

henden Konfliktlinien, kann man nur hoffen, 

dass die Protagonisten sich ihrer Verantwor-

tung bewusst sind. 

 

Religiös motivierte Gewalt nimmt zu 

 

Diese für Tansania neue Dimension der 

Gewalt flammte nahezu zeitgleich mit der 

Diskussion um die Stellung Sansibars auf. 

Einem ersten Gewaltakt auf Kirchen in San-

sibar im Mai 2012 folgten weitere Ausschrei-

tungen in Daressalam im Oktober. Medien-

berichten zufolge war der Auslöser eine 

Diskussion zwischen zwei Jugendlichen 

über Religion, in dessen Verlauf ein Drei-

zehnjähriger auf den Koran urinierte. Der 

Vorfall verbreitete sich schnell und führte zu 

Gewaltausschreitungen und Übergriffen auf 

fünf Kirchen in Daressalam. Der Vorfall führ-

te in kürzester Zeit zu weiteren Übergriffen 

auf christliche Einrichtungen in anderen 

Teilen des Landes. Die Liste der Gewaltta-

ten mit religiösem Hintergrund wird seitdem 

immer länger. Nach einem Säureattentat 
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auf den Sekretär des Muftis von Sansibar 

im November 2012 – das Opfer, Sheikh 

Soraga, ist ein bekannter Befürworter des 

interreligiösen Dialogs – folgten weitere 

Attentate im Dezember 2012 und im Feb-

ruar 2013 in der Region Geita, südlich des 

Viktoriasees, auf zwei katholische Pries-

ter.
16

 Im letzteren Fall konnten die aufge-

brachten Christen von der Polizei davon 

abgehalten werden, eine Moschee mit etwa 

700 geflüchteten Muslimen in Brand zu 

setzen. Es folgte ein Sprengstoffanschlag 

auf eine katholische Kirche in Arusha am 5. 

Mai 2013. Eine Aufklärung der Straftaten 

verlief bisher schleppend und ergebnislos. 

Die christlichen Gemeinschaften halten 

sich noch mit einer Kommentierung der 

Vorfälle zurück, um die Situation nicht zu 

verschärfen.  

 

Mit den Gewaltausbrüchen auf Sansibar 

wird oftmals die islamische Umasho-

Bewegung
17

 (Suaheli: Erwachen) in Verbin-

dung gebracht.
18

 Offizielle Zielsetzung von 

Umasho ist die vollständige Autonomie San-

sibars und die Verbreitung des islamischen 

Glaubens. Sie weist jegliche Involvierung in 

die Gewalttaten von sich und verneint auch 

die Zielsetzung, in Sansibar einen islami-

schen Staat errichten zu wollen. Dennoch 

wird sie von höchsten Regierungsvertretern 

kritisch beäugt und als ernst zu nehmender 

Akteur wahrgenommen. Brisant sind auch 

Konfrontationen zwischen dem radikal-

islamischen Prediger Sheikh Ponda Issa 

Pond, seinen Anhängern und den staat-

lichen Sicherheitsorganen auf dem Fest-

land. Der islamistische Prediger, der massi-

ve Kritik an der Regierungspolitik übt, setzt 

sich für eine neue Islamisierung der Gesell-

schaft ein und fordert, gesellschaftliche 

Rahmenbedingungen entsprechend dem 

muslimischen Glauben zu definieren. Dies 

führte zu seiner nicht kritikfreien Verhaftung 

am 10. August 2013 anlässlich des Vor-

wurfs der Volksaufhetzung. Die Festsetzung 

wird von seinen Anhängern als ein Angriff 

auf alle Muslime verstanden. Entsprechend 

fallen die Reaktionen und Vorwürfe an die 

Regierung aus.
19

  

Die Anhäufung der Vorfälle in kürzester 

Zeit ist besorgniserregend und droht das 

bisher viel gerühmte friedliche religiöse Mit-

einander aufzubrechen. Die Polizei sieht 

sich hier mit einer ernstzunehmenden Be-

drohung der inneren Sicherheit konfrontiert, 

dessen Lösung wohl eher politischer Natur 

ist. Diese scheint jedoch kurzfristig nicht in 

Sicht zu sein, solange die Diskussion um 

die Stellung Sansibars in der neuen Verfas-

sung nicht einvernehmlich beendet wird.  

 

Tansanische Polizei als Sicherheitsak-

teur  

 

Die eben dargelegten Entwicklungen – 

Erstarken der Opposition, steigende Unzu-

friedenheit von gesellschaftlichen Gruppie-

rungen, religiös bedingte Gewalt – stellen 

die Polizei vor neue, unbekannte Heraus-

forderungen. Hinzu kommen unter anderem 

verstärkter Drogenhandel
20

 und exzessiver 

Elfenbeinschmuggel,
21

 die mit der hohen 

Korruption im Land einhergehen. Anbetracht 

dieser Rahmenbedingungen sind die Anfor-

derungen an ein Sicherheitskonzept des 

staatlichen Handelns, insbesondere an die 

Polizei, hoch. 

 

Wie in vielen anderen afrikanischen 

Staaten sind die Ursprünge der formalisier-

ten tansanischen Polizeiarbeit in der Koloni-

alzeit zu finden. Die Polizei hatte primär die 

Aufgabe, die Kolonialherren zu schützen. 

Nach der Unabhängigkeit Tanganjikas im 

Jahr 1961 wurden die kolonialen Strukturen 

weitgehend übernommen. Lediglich das 

Personal wurde ausgewechselt. Die Pro-

bleme Tansanias nach der Unabhängigkeit 

traten in ähnlicher Form in fast allen ehema-

ligen Kolonien Afrikas auf. Eine demokrati-

sche Tradition im Sinne einer repräsentati-

ven, parlamentarischen Demokratie kannten 

die neuen Staaten kaum. So wurden auto-

kratische, paternalistische und dirigistische 

Traditionen in die neuen Staaten überliefert. 

Diese für einen Rechtsstaat gefährlichen 

Traditionen zeigten sich insbesondere in der 

Tätigkeit der Polizeikräfte. So wird berichtet, 

dass die Polizei bei der Durchsetzung der 
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sogenannten Ujamaa-Politik des ersten 

tansanischen Präsidenten Julius Nyerere 

behilflich war und sich in diesem Zusam-

menhang bei der zwangsweisen Umsied-

lung und Verstaatlichung allein auf die Be-

fehle des Präsidenten beriefen: „This is 

Nyerere’s order“.
22

 Im Jahr 1975 wurde die 

Polizei durch eine Ergänzung in der Verfas-

sung sogar offiziell unter die direkte Kontrol-

le der Partei gestellt.
23

 Dies schlug sich bis 

heute in der Wahrnehmung der Polizei 

durch die Bevölkerung nieder, welche der 

Polizei nur ein sehr geringes Vertrauen ent-

gegen bringt. Daniel Scher von der Prince-

ton University, welcher sich anlässlich des 

im Jahr 2006 begonnen Reformprogramms 

der tansanischen Polizei des Themas an-

nahm, fasst dies folgendermaßen zusam-

men: 

 

„Tanzanians viewed the police as cor-

rupt, ineffectual and more likely to make a 

situation worse than to keep the peace.“
24

 

 

Diese Einschätzung geht mit dem East 

African Bribery Index 2012, welcher die tan-

sanische Polizei als die für Korruption anfäl-

ligste staatliche Organisation in Tansania 

ausweist, einher.
25

 

 

Unter Präsident Jakaya Kikwete, welcher 

im Jahr 2005 als Reformpräsident ins Amt 

gewählt wurde, setzte ein massiver Perso-

nalwechsel auf der obersten Ebene der tan-

sanischen Polizei ein. Der auch jetzt noch 

amtierende IGP, Said Mwema, wurde vom 

Präsidenten im März 2006 an die Spitze der 

Tanzania Police Force (TPF) berufen und 

verfolgte in diesem Sinne umfangreiche 

Reformen. Auf sein Bestreben wurde das 

TPF Reform Program verabschiedet, wel-

ches die anvisierten Modernisierungen in 

eine institutionalisierte und kohärente Form 

fasste. Im Ergebnis wurde die Reform auf 

drei Säulen gestellt: Neben den Schwer-

punkten der Professionalisierung und Mo-

dernisierung wurde der Community Policing-

Ansatz als Konzept einer bürgernahen Poli-

zei definiert. 

 

Das Modernisierungskonzept umfasst die 

Bereiche Infrastruktur, Personal, Ausstat-

tung und Informations- sowie Kommunikati-

onstechnologie.
26

 Die Fortbildung wurde – 

soweit finanziell möglich – intensiviert und 

das Thema Menschenrechte sowohl in die 

Grundausbildung von Beamten als auch in 

Fortbildungsprogramme integriert. 

 

Eine Aktualisierung und Anpassung an 

die Anforderungen einer modernen Polizei 

im 21. Jahrhundert und an die verfassungs-

rechtlichen Rahmenbedingungen der sog. 

General Police Orders, der Verwaltungsvor-

schriften für die Polizei, professionalisierte 

die Arbeit zunehmend. Die TPF verfügt mit 

nunmehr einem Code of Ethics, einem 

Client Service Charter Committment sowie 

einer Formulierung ihres Mandates über 

gleich drei übergeordnete Handlungsanwei-

sungen bzw. Leitbilder, in denen die Ziele 

des Reformprogramms für die rund 40.000 

aktiven Polizeibeamten zusammengefasst 

werden. Es mag daher nicht überraschen, 

dass die tansanische Polizei dank ihres 

Reformprozesses mehrmals punktuelle Un-

terstützung von internationalen Gebern er-

halten hat. 

 

Grundsätze von TPF
27

 

 

„As a law enforcement officer, my funda-

mental duty is to serve mankind; to safe-

guard lives and property to protect the 

innocent against deception, the weak 

against violence or disorder; to respect 

the Constitutional Rights of all men to 

liberty, equality and justice.“ 

 

„The TPF will consistently provide the 

highest degree of professional police ser-

vices to our community. The TPF is com-

mitted in reducing crime and improving the 

quality of life for our community, through 

technology, training and professional ma-

nagement. We stand ready to confront any 

law enforcement task. It is our hope that 

interaction with the people and the TPF is 

both positive and productive.“ 
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Auf dem Papier weist Tansania damit ei-

ne deutliche Abkehr von der bereits aufge-

zeigten historisch tradierten Auffassung von 

Polizei auf und bekennt sich zu den allge-

mein anerkannten Grundsätzen moderner 

Polizeiarbeit. Dies geht mit der Tatsache 

einher, dass sich Tansania ausdrücklich zur 

Demokratie bekennt und den Schutz der 

Menschenwürde als Staatsziel nennt.
 

Mit 

dem TPF Reform Program und den grund-

legenden verfassungsrechtlichen Rahmen-

bedingungen weist Tansania somit alle for-

malen Voraussetzungen auf, das Reform-

programm erfolgreich umzusetzen. 

 

Ansatz einer bürgerfreundlichen Polizei 

als Bestandteil des Sicherheitskonzepts 

 

Kernelement der angestrebten Entwick-

lung hin zur bürgernahen Polizei ist der 

Community Policing-Ansatz. Das Konzept 

wird in Tansania in der Praxis eher als ein 

technisch orientiertes statt inhaltlich be-

stücktes Sicherheitskonzept verstanden, 

welches vorsieht, die Zivilgesellschaft als 

Sicherheitspartner einzubinden, um die Auf-

gaben der chronisch unterbesetzten Polizei 

bewältigen zu können. Es handelt sich hier-

bei um einen Ansatz, der die Änderung der 

Organisationskultur hin zu einer modernen 

Polizei bedingt, die auch den einfachen Po-

lizisten einschließen muss. 

 

Das Konzept ist der Bevölkerung haupt-

sächlich in Form der sogenannten Neigh-

bourhood Watchgroups (Polisi jami) be-

kannt. Inoffiziell geht man landesweit von 

über 3.500 zivilen Sicherheitsgruppen aus, 

deren Aufgabe es ist, in Zusammenarbeit 

mit der Polizei in ihrem Stadtteil oder Dorf 

zu patrouillieren und gegebenenfalls einzu-

schreiten, um Straftaten zu verhindern. His-

torisch sind die Neighbourhood Watch-

groups aus den sogenannten Sungu-Sungu-

Gruppen entstanden. Insbesondere in länd-

lichen Gegenden hat sich die Bevölkerung 

lokal und zivil organisiert, um sich aufgrund 

mangelnder Polizeipräsenz vor Kriminellen 

zu schützen. Diese Gruppen sind historisch 

gewachsen, beruhen auf dem Verfassungs-

prinzip des Selbstschutzes und dem ge-

meinsamem Schutz des Eigentums und 

sind daher innerhalb der Gesellschaft ak-

zeptiert. Die Einbindung von zivilen Sicher-

heitsgruppen in die Polizeiarbeit erfolgt in 

der Realität nicht immer problemlos, so 

werden Kompetenzüberschreitungen wie 

die ungerechtfertigte Forderung von Buß-

geldern beklagt, die letztlich in ein Beste-

chungsgeld münden. 

 

Weitere hervorzuhebende Ansätze sind 

Safari Salama (Swahili: Gute Reise), welche 

eine Zusammenarbeit mit dem Bürger zur 

Steigerung der Verkehrssicherheit im Fokus 

hat, oder Boda-Boda, welche die Polizei bei 

der Beobachtung von Straftaten unterstüt-

zen soll. Zivilisten unterstützen zudem die 

Verkehrsregulierung an weniger bedeuten-

den Verkehrspunkten, angelehnt an das 

Konzept des Schülerlotsen. Offenheit zeigt 

die Polizei zudem, indem sie alle Mobiltele-

fonnummern der leitenden Polizeibeamten 

veröffentlicht und die Bürger auch dazu 

animiert, diese Nummern für Beschwerden 

zu nutzen. 

 

Es wurde eine Integrity Unit geschaffen, 

die eigens für die Aufarbeitung von Korrup-

tionsfällen innerhalb der Polizei verantwort-

lich ist. Jedoch ist das Phänomen zu kom-

plex, als dass dies ausreichend erscheint, 

effektiv gegen dieses Verhalten vorzuge-

hen. Zudem wurden innerhalb der Polizei-

stationen landesweit Gender Desks einge-

richtet. Polizistinnen stehen somit als An-

sprechpartnerinnen zur Verfügung, um Ge-

walt gegen Frauen und Kinder direkt aufzu-

arbeiten und zu verfolgen. Zumeist in Per-

sonalunion gibt es in jedem Distrikt Tansa-

nias einen Community Policing Officer, wel-

cher als Kontaktperson für die Zusammen-

arbeit mit der Bevölkerung und Zivilgesell-

schaft verantwortlich ist. 

Zahlreiche Publikationen zum Thema 

Community Policing und Bürgerrechte – 

leider mit geringem Bekanntheitsgrad –, die 

sich inhaltlich an die Grundsätze einer mo-

dernen und demokratischen Polizei orientie-

ren und sehr überzeugend den Inhalt der 



K O N R A D  T E I C H E R T  

46   A R G U M E N T E  U N D  M A T E R I A L I E N  D E R  E N T W I C K L U N G S Z U S A M M E N A R B E I T  1 0  

anvisierten Reformen vermitteln, wurden bis 

heute veröffentlicht. Insofern wird das Kon-

zept in diesen Bereichen umgesetzt und 

kann erste Erfolge in Richtung einer bürger-

freundlichen Polizei vorweisen. 

 

Anspruch und Wirklichkeit  

 

Der schlechte Ruf der Polizei steht im 

Gegensatz zu den selbsternannten Zielset-

zungen. Die augenscheinlich hohe Diskre-

panz zwischen Anspruch und Wirklichkeit 

drängt daher die Frage nach dem Weshalb 

auf. Sucht man nach Gründen, so stößt man 

zunächst auf einen nicht ausreichenden 

Finanzhaushalt der Polizei. Direkte Folgen 

sind schlechte Ausstattung und niedrige 

Löhne. Die Erhöhung der Gehälter könnte 

jedoch ein adäquates Mittel sein, um effektiv 

die vorherrschende Korruption zu bekämp-

fen. Da das Reformprogramm ein verbes-

sertes Image der Polizei impliziert, ist der 

Bereich Korruption eines der größten Hin-

dernisse zur Umsetzung des Community-

Policing-Ansatzes. 

Die geringe Anzahl von etwa 40.000 Po-

lizisten für über 44 Millionen Tansanier 

zeigt auf, dass infolgedessen extreme Ka-

pazitätsdefizite vorherrschen. Polizeigebäu-

de befinden sich in eher im schlechtem 

Zustand und es ist keine Seltenheit, dass 

dem Bürger mitgeteilt wird, dass ein Poli-

zeieinsatz nur schwer möglich ist, da schlicht-

weg kein Geld für die Betankung der Poli-

zeifahrzeuge vorhanden ist. Die Moderni-

sierung wurde allerdings verstärkt und die 

Ausstattung der Polizei erfuhr angesichts 

der aktuellen Situation einer langsam zu-

nehmenden Verbesserung. 

 

Zudem kann man zugestehen, dass der 

Reformprozess noch zu jung ist, um eine 

Änderung der Organisationskultur zu be-

wirken, insbesondere in Anbetracht der 

Historie der tansanischen Polizei. Die 

meisten Polizisten in Führungspositionen 

sind in einer weniger modernen Polizeikul-

tur aufgewachsen und das Konzept einer 

Polizei als Dienstleister ist ihnen eher neu. 

Dass sich gerade im öffentlichen Dienst 

gewisse Kräfte entfalten, die sich einer 

Reform widersetzen und die altherge-

brachten Denk- und Arbeitsstrukturen zu 

gefährden scheinen, ist kein neues und 

erst recht kein rein tansanisches Phäno-

men.  

 

Es ist nachvollziehbar, dass dies zudem 

zur Resignation bei Reformern innerhalb der 

Polizei führen kann. Darüber hinaus bleibt 

die zukünftige Ausrichtung der Reformbe-

strebungen angesichts der bevorstehenden 

Pensionierung des „Vaters“ des Reformpro-

gramms, IGP Mwema, eher vage. Betrach-

tet man die öffentliche Meinung zum Kon-

zept, so ist es eine wichtige Erkenntnis, 

dass oftmals die Nachbarschaftswache von 

vielen Tansaniern mit Community Policing 

gleichgesetzt wird.  

 

Hier gibt es noch viel Raum für Vermitt-

lung und Aufklärung über den Ansatz von 

Community Policing und das anvisierte 

Konzept der Reform an sich. 

 

Projekte der HSS 

 

In Tansania ist die Zusammenarbeit mit 

der tansanischen Polizei ein Schwerpunkt 

unserer Projektarbeit. Das 2006 initiierte 

Reformprogramm zielt darauf ab, eine mo-

derne, professionelle und bürgerfreundliche 

Polizei zu etablieren. Die Hanns-Seidel-

Stiftung unterstützt diese Reformbemühun-

gen der tansanischen Polizei (TPF) hin zu 

mehr Bürgernähe. Kernelement ist das 

Konzept des Community Policing. Im die-

sem Rahmen unterstützt das Projekt 

Capacity Building-Maßnahmen. So wurde 

das Handbuch, welches Handlungsrichtli-

nien für die verantwortlichen Polizisten für 

den Gender-Desk beinhaltet, mit Hilfe der 

Hanns-Seidel-Stiftung erstellt. Aktuell un-

terstützte das Projekt den Druck von Bü-

chern, in welchen die tansanische Polizei 

den Schutz von Kindern und die Beachtung 

ihrer Rechte fordert sowie Gewalt in der 

Familie thematisiert. 
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Vor dem Hintergrund der innenpoliti-

schen Entwicklungen in Tansania ist das 

Reformprogramm mit seinem neuen Sicher-

heitskonzept sicherlich sehr zu begrüßen. 

Der Bedarf einer Unterstützung der Reform-

bemühungen der Polizei bleibt weiterhin 

groß, damit sie ihre originären Aufgaben 

gemäß ihren neuen Leitlinien professionell 

im Sinne einer modernen und unabhängi-

gen Polizei erfüllen kann. 

 

 
||  KONRAD TEICHERT M.A. 

Büroleiter Daressalaam 
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